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Tagesspiegel
Die Verhandlungen der Reicksregierung mik der Enl-

schädigungskommission über die Ablieferung von Sohlen sind
im Gang .

Die irischen Aufständischen haben fünf Lisenbahnbrücken
ln die Luft gesprengt. Dadurch ist die Bahnverbindung Bel-
fast—Dublin unterbrochen.

Nach einer Londoner Meldung findet zwischen den Re¬
gierungen des Verbands und Berlin ein wichtiger Tele-
gmmmwechsel über die Kriegsentschädigung statt . Die bri¬
tische Legierung ist für ein baldiges Zusammentrcten des
Obersten Rats oder der Finanzminister des Verbands . Die
Londoner Blätter erklären vielfach , für den Zusammenbruch
Deutschlands sei die französische Politik verantwortlich zu
machen.

Die wirtschaftliche Lage
Im Juli 1914 , als wir noch eine Goldwährung hatten,

stand die Goldparität Deurschland -Amerika auf 4,20 Mark
für 1 Dollar. Heute , im Juli 1922 , im Zeichen der unbe¬
grenzten Papierwährung, gibt man rund 520 Mark für
1 Dollar . Unser Geldvorrat ist durch die schrankenlose Noten¬
fabrikation, die in der Hauptsache durch die Scheimverte der
stets verlängerten Schatzwechsel der Regierung gedeckt wurde,
derart aufgebläht, ausgeblasen worden, daß er im Vergleich
zu rein gebliebenen Goldwährungen oder zum unverändert
gebliebenen oder gar noch zurückgegangenen Sachgüterbe¬
stand nur noch ein Hundertstel des alten Werts , der alten
Kaufkraft darstellt. An 100 deutschen Mark von heutzutage
ist kaum die 1 noch echtes Gold ; die beiden 00 mag man
ruhig streichen , sie sind Luft , wertlose Aufblähung , das heißt :
Inflation.

Die durch den Berliner Nuchdruckerstreik nunmehr still¬
liegende Notenpresse als Druckapparat erzeugt nur die Geld¬
zeichen für den täglichen Verkehr; die großen Zahlungs - und
Kapitalisierungsvorgänge dagegen vollziehen sich bargeld¬
los durch „Kreditgeld "

, dessen Wert selbstverständlich — so¬
weit es in Reichsmark abgestimmt ist — gleichfalls den Ein-
flüssen der Inflation, also der Vermehrung der schwebenden
Schuld der Regierung durch neue Schatzwechfelbegebung ,
unterworfen ist.

Diese Zunahme der schwebenden Schuld ist der Angel-
Punkt unserer gegenwärtigen Kalamität . Infolge der Ver¬
pflichtungen an den Feindverband muß die Negierung viele
Papiermilliarden mehr ausgeben, als sie selbst aus Steuern,
Zöllen und Betrieben einnimmt. Um den Abmangel zu
decken , macht sie Schulden, gibt sie Wechsel aus , die immer
geringer gewertet werden, je mehr davon auf den Geldmarkt
gelangen. Das ist ein unabänderliches, wirtschaftliches Ge¬
setz .

Entspannung könnte kommen , wenn in diesem Augen¬
blick des beschleunigten Wirtschaftsverfalls die Neuordnung
des Schuldenverhältnisses die Gewährung der internationalen
Anleihe durchgeführt würde. Aber all dies scheint bis zum
Herbst vertagt zu sein. Auf welcher Höhe wird dann der
Dollar stehen ?

Unterdessen kommt eine neue unerhörte Teuerungswelle
heran , die mit Wucht gegen die erschütterten Grundlagen '
unseres Staatsgebäudes anbrandet . Ohne den Druck der
wirtschaftlichen Not würde die scharfe innecpolitische Zu¬
spitzung gar nicht zu erklären sein. Verarmung treibt zur
Verzweiflung.

Bedenklich erscheint vor allem , daß der Unternehmungs¬
geist offenbar erschlafft. Noch im letzten Jahr war Not ein
Ansporn zu erhöhter Regsamkeit . Man suchte mit aller Kraft
den Rückaana an Sachwertvermögen durch erhöhte Tatkraft
auszugleichen

'
. Heute ist es damit etwas still geworden. Lue

Geldknappheit schnürt selbst den betriebsamsten Un erneh-
mern die Hände zusammen . Was wir ,m Wirtschaftsleben
noch an Bewegung sehen, sind höchstens die Folgen der Geld¬
entwertung und des Warenausverkaufs , also — nach langer
Zeit wieder einmal - steigende Börsenkurse , hohe Dwi-
dendenziffern , Kapitalserhöhungen, flotte Beschäftigung , er.
höhte Preise. All da§ liefert Gewinne, aber nur Papier-
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markgewinnc, die heute noch riesengroß erscheinen und mor¬
gen schon ziemlich zusammengeschrumpst sind . Schaffung
neuen Arbeitskapitals dagegen, Gründung neuer Betriebe.
Errichtung neuer Auslandsniederlassungen findet man nur
ganz verschwindend wenig. Die großen Verdiener von heut¬
zutage verbrauchen zwar viel reichlicher als früher , leben in
Freuden und kaufen sich Automobile und sonstigen Luxus,
aber sie

'
legen nichts an und tun nichts Wesentliches zur Ver¬

mehrung der Erzeugung . Zu wirklich großen Unterneh¬
mungen fehlt vollends bereits die erforderliche Spannkraft.
Man plant schon seit langem große deutsche Gründungen für
den Wiederaufbau russischer Industrien , wofür ja der Ra¬
pallo-Vertrag eine Grundlage gewährt . Deutsche Inge¬
nieure , Organisatoren und sonstige Fachleute sind genug
vorhanden , aber es mangelt an Geld. Darum kommen auch
die angelegten Pläne nicht vorwärts. Selbst unsere dring¬
lichsten Verkehrs- und Kraft - Bauvorhaben in Deutschland
leiden an arger Stockung : es gibt kein Geld , selbst für die
sichersten Unternehmungen nicht. Und auch die reichsten Ge¬
winne , die heute in der Industrie erzielt werden, reichen nur
eben aus , um die Betriebe gerade noch auf der bisherigen
Höhe zu erhalten und den enorm gestiegenen Ab 7 - '- ?n sp¬
recht zu werden.

Reich und Gemeinde
In naher Zeit wird der Reichstag bei Aendcrung des

sogenannten Landes st euergesetzes vor die Entschei¬
dung gestellt sein, ob die Gemeinden fürderhin als Anhäng¬
sel des Reichs größtenteils aus dessen Tasche leben sollen,
oder ob ihnen wieder erlaubt wird , ihre selbständigen Auf¬
gaben nach selbständigem Ermessen , also auch mit selbstän¬
digen Mitteln zu erfüllen.

Mit schnellem Griff hat das Reich die wichtigsten Steuer¬
quellen an sich gezogen , aus welchen vordem Bundesstaaten
und Gemeinden Nahrung schöpften. Auf längere Dauer
würde aber den Gemeinden die Abschnürung ihrer natür¬
lichen Einnahme nicht erträglich sein ; schon erheben sich Be¬
schwerde um Beschwerde . Nicht wegen der Sparsamkeit und
Einschränkung, die jetzt von jedermann und so auch von
jedem Gemeinwesen gefordert wird . Die Gemeindeverwal¬
tungen arbeiten vielmehr kostspieliger als früher , weil sie
unter der Unsicherheit stehen , in welcher Höhe und wann sie
Geldmittel vom Reich zu erwarten haben. Ihr Begehren
geht nicht nur auf schleunigste Erhöhung des festen Anteils
der Gemeinden an den großen Reichssteuern — Einkommen¬
steuer, Körperschaftssteuer , Umsatzsteuer —; das Mittel , wel-
ches einzig und endlich nützen kann, ist die Beseitigung oder
Abschwächung des in seiner Einseitigkeit unglücklichen Ge-
schenksystems und die Wiedergabe der Freiheit , zu den Reichs -
steuern, vor allem zur Einkommensteuer bewegliche Zu¬
schläge zu erheben . Die Gemeinde will die eigene Steuer¬
hoheit in den der mittelbaren Staatsverwaltung begrifflich
gezogenen Grenzen zurückerobern .

Die Entwicklung der deutschen Gemeinden bewegt sich
heute auf abschüssiger Bahn Als in den Anfängen der
Lebensmittelwirtschaft während des Kriegs die Gemeinden
sich stark genug für diese Bürde erwiesen , entdeckte das
Reich , daß sie eigentlich berufen seien , der staatlichen Ge¬
samtheit alle derartigen Aufgaben abzunehmen. Die Zeit
nach der Revolution hat hierin eine Steigerung gebracht .
Heute tritt kaum eine wirtschaftliche oder soziale Neuschvp-
fung ins Leben, in welcher nicht die Gemeinde als meist -
belasteter Schlußstein eingefügt wäre . Unter der Fülle
der Geschäfte , die so den Gemeinden täglich zwangsweise Zu¬
wachsen , geht diesen der Trieb verloren , aus sich selbst her¬
aus schaffend zu walten .

Und während sie so unter den sich vermehrenden An¬
sprüchen der Gesamtheit seufzen, wird ihnen der beste Teil
der Mittel , mit denen sie ihre Ausgaben bestritten, lahm¬
gelegt und eingeengt. Die Gemeindesteuern stehen unter
dem Druck, daß die Rcichsfinanzverwaltung gegen jede
Steuer Einspruch erheben kann, die das Steuereiukommen
des Reichs zu schädigen geeignet ist . Auf dem Gebiet der
Realsteuern erheben die Gemeinden besorgt vorbeugend ihre
Stimme , daß das Reich sich von der Grund - und Gebäude¬
steuer und der Gewerbesteuer als dem eigensten Feld der
Gemeinde unter allen Umstünden sernhalte. Bei der wich-

ngffen von allen aber , der Einkommen st euer , bringt
der Fortfall des beweglichen Zuschlagsrechts eine Starr¬
heit in das ganze Gemeinde- Finanzwesen , welche die dem
örtlichen Bedürfnis sich anpassende Entschließung, also die
Selbstverwaltung nahezu unmöglich macht .

Für das Reich ist die Lage keineswegs erfreulicher. Ihm
liegt die ganze Widrigkeit der Einkommensteuergesetzg :üung
ob , aber den Ertrag muß es zum weitaus größten Teil an
die Länder und Gemeinden abführen und aus dem Rest noch
die Veranlagungs - und Hebungskosten bestreiten. Mutet
es den Gemeinden eine neue Tätigkeit zu , so entsteht immer
von neuem und mit jedesmal wechselndem Ausgang der
Streit um die Höhe der Reichszufchüsse. Fast bei jedem
Reichssteuergesetz wirft sich , wenn man über die Schwierig¬
keit hinweg zu sein glaubt , zu guter Letzt die lästige , aber
unausbleibliche Frage in den Weg, was davon für die Ge¬
meinden abfallen soll . Wenn die Gemeinden am Reichs¬
wagen mitgeschleppt werden , so ist das auch für dessen Be¬
wegung durchaus nicht förderlich .

Staat und Gemeinden müssen sich ergänzen und sich aus¬
helfen. Für äußerste Not steht die Gemeinde in Reserve des
Staats . Mehrfach in der deutschen Geschichte ist sie einge¬
sprungen, wenn der größere Verband versagte. Während in
der Revolution das staatliche Gefüge mit einem Ruck zer¬
brach , kamen die Gemeindeverwaltungen als nunmehrige
Hauptträger des Restes von öffentlicher Ordnung fast unver¬
sehrt in ihrer bisherigen Verfassung durch den Sturm hin¬
durch . Der Kredit der Gemeinde soll den des Reichs stützen.
Ein Neben- und Jneinanderwirken vermehrt beiden die
Kraft ; die mechanische Verkoppelung des Arbeitens und der
finanziellen Leistungsfähigkeit ist Unheil für beide .

Es scheint, als ob die Beratungen über - das Landessteuer¬
gesetz eine Wendung zum Besseren bringen können . Schon
ist der Gedanke aufgetaucht, den Gemeinden kleine Zuschläge
zur Einkommensteuer wieder freizugeben. Wenn daneben
der feste Anteil von Ländern und Gemeinden an der Ein¬
kommen . und namentlich auch an der Umsatzsteuer erhöht
>ird , werden die Gemeinden fürs erste freier atmen. Ls
mehr sie es können , um so mehr wird die Verantwortung
der Reichsfinanzverwaltung für die jetzige bedrohliche Ent¬
wicklung gemindert sein. -

- Reick iland Oberschleflsn?
Aus Oberschlesien erhalten wir folgende Zuschrift :
Die Neichsregierung hat den Abstimmungstaq für die

oberschlesische Autonomie (politische Selbständigkeit) auf den
3 . Sept. angesetzt. Eine bemerkenswerte Erklärung gab vor
einiger Zeit der Führer der Kath. Volkspartei, Reichstagsabg.
Pfarrer Ulitzka , ab . Nach seiner Ansicht bedeutet die
Autonomie Oberschlesiens keine Trennung vom Deutschen
Reich und keine Zerreißung der wirtschaftlichen Lebens, son¬
dern Verhütung des „ Hakatismus " (worunter er ein un¬
freundliches Verhallen zu den Polen zu uerstchen scheint) ,
Freiheit und Selbständigkeit der Kirche und der christlichen
Schule , Freiheit im Gebrauch der Muttersprache, maßgeben¬
den Einfluß auf die Besetzung der wichtigen Beamtenstellen,
und schließlich wirksame Berücksichtigung der vbsrschlesischen
Deutschen in Polnisch -Oberschlesien. Dabei ist aber zu be¬
achten , daß Ulitzka nebenher wiederholt den Vorschlag ge¬
macht hat , Oberschlefien nicht zu einem autonomen Gebiet,
sondern zu einer Art Reichsland zu machen , womit er
den Demokraten und Sozialisten entgegenkommen will

Käme aber Oberschlesien unmittelbar unter die Reichs¬
verwaltung , so müßte es seinen Beamtenkörper ganz neu
einftellen . Es müßte ein Parlament bekommen . Es mühte
sich ein selbständiges Ministerium zulegen . Die Aemter
müßten möglichst mit einheimischen Anwärtern besetzt wer¬
den . Dem grauenhaft verstümmelten Oberschlesien sind ent¬
zogen 7 große Städte, 1 Million Einwohner , 38 r>. H . der
Steinkohlen , 67 v . H . der Hochofenwerke , alle Blei- und
Eisenerzgruben. Womit soll ein Oberschlesien, dem die
größere Hälfte seiner früheren Einnahmequellen fehlt , die
Kosten eines eigenen staatlichen Daseins bestreiten ? Nicht
die Provinz , sondern der Gesamtstaat Preußen trug bisher
wesentlich die Verwaltungskosten und Beamtengehälter. Im
Staat Oberschlesien muß dieser es selbst tun . Und ein
Staat braucht außerordentlich viel mehr Beamte als eine
Provinz . Der Staatspräsident braucht Wohnung , Geholt
und Repräsentationsgelder, die ins Zehnfache einer Provin¬
zialpräsidentenstelle gehen . Und dann kommen ein Dutzend
Minister mit sehr hohen Gehältern und Repräsentations -
aeldern. Und da die Minister bei der sicher sehr lebhafjKii



Politik des Staats Oberschlesien oft weckst!« werden , wcbel
die Abgehenden Pension erhalten müssen , so wäre das
Staatsspielen sehr teuer . Denken wir an Universität und
Technische Hochschule , eigenes Landtagsgebäude , eigene Lcm-
desnriliz , eventuelle eigene kirchliche Verwaltungsstellen , so
kommt dem ruhig erwägenden Oberschlesier zum Bewußt¬
sein , daß der Staat Oberschlesien — mit der Neugmndung
Dcmzig wäre das gar nicht zu vergleichen — ein allzu kost¬
spieliger Spaß für ihn wird , zumal er von der Kriegsschul¬
denverpflichtung durchaus nicht frei wird .

Mordgerüchte als Börsenmanöver
Seit die bürgerlichen Blätter in Berlin durch den will¬

kürlich vom Zaun gebrochenen Streik der Buchdruckergehilfen
lahmgelegt sind, schwirren in der Reichshauptstadt die tollsten
Gerüchte herum . Bald heißt es , Scheidemann sei ermordet
worden , bald ist Reichspräsident Ebert , der sich ganz munter
in Freudenstadt befindet , einem Anschlag zum Opfer gefal¬len , selbstverständlich hat auch schon der Reichskanzler ge¬
rüchtweise daran glauben müssen und außer ihm noch viele
rudere , jeden Tag mindestens einer , kurz , Berlin ist nach
den Gerüchten die reine Mordstadt geworden . Die Reichs¬
regierung hat schon einmal kurz auf die Täppigkeit der tollen
Erfindungen hingewiesen , das hat aber nicht viel geholfen ,
denn — das ist der springende Punkt — es handelt sich hier
nicht um schlechte Witze oder um die Ausgeburt erhitzter
Phantasien oder unverbesserlicher Lästermäuler , wie sie in
einer so erregten Zeit vielleicht erklärlich wären , sondern um
wohlberechnete Absicht, die um so gefährlicher ist, als Berlin ,wie gesagt seit mehr .als einer Woche fast ohne Presse ist
und dem Schwindelmanöver nicht mit der nötigen Ent¬
schiedenheit entgegengetreten werden . Nachgerade ist es auch
dem Ausland zu bunt geworden ; man sieht dort bester
noch als bei uns die Zusammenhänge : den deutschen Mark¬
wert möglichst tief herabzudrücken , wodurch dein Reich die
größten Schwierigkeiten nach außen erwachsen und im In¬
nern durch die Teuerung und ihre Folgen Gefahren herauf¬
beschworen werden . So schreibt der „Sozialdemokraten " in
Kopenhagen , indem er das Treiben an der dortigen Börse
und die gierige Aufnahme der Berliner Mordge¬
rüchte oa selbst fest nagelt : „Alles deutet darauf
hin , daß hier ein örtliches Mordmanöver stattgefunden hat ,das den Umsatz von Millionen und aber Millionen verur¬
sachte und Riesenverluste und Riesen gewinne
hervorgebracht hat . Wir können nur unseren tiefsten Ab¬
scheu ausfprechen vor der Vornahme solcher Manöver und
solcher Schamlosigkeit . Man stelle sich vor , daß
gestern abend Börsenspekulanten saßen und ihre Gewinne
aufzählten , die durch dis fabrizierten Mordgerüchts erzielt
waren ."

Deutscher Reichstag
Berlin , 11 . Juli .

Der Reichstag begann am späten Nachmittag seine Be¬
ratungen und nahm nach kurzer Aussprache das von den
Sozialdemokraten , dem Zentrum und der Rechten singe -
brachte Jnitiativ - Gesetz betreffend die Bezüge von Sozial -
rentnern in allen drei Lesungen an . Danach werden neue
Lohnklassen gebildet und die Leistungen bei den Invaliden - ,
Alters - und Witwenrenten um jährlich 3000 Mark erhöht .
Auch kann die Unterstützung von Rentenempfängern durch
Notstandsmaßnahmen erleichtert werden . Bei der zweiten
Beratung des Entwurfs eines Gesetzes zum Schutze der
Nepublik erklärte der bayerische Gesandte Dr . v . Pre -
ger , daß die bayerische Regierung grundsätzlich dem von
dem GesH verfolgten Zweck. Angriffe auf die verfasiungs -
mäßige Staatssor

'
m mit den schärfsten Maßregeln zu be¬

kämpfen , zustimme . Sie habe jedoch gegen verschiedene Be¬
stimmungen des Entwurfs schwere Bedenken getragen . Durch
die Beschlüsse des Ausschusses sei zwar ein Teil dieser Be¬
denken beseitigt oder gemildert , grundlegende Bestimmungen
der ursprünglichen Vorlage aber beibehalten oder sogar noch
verschärft worden , wodurch es der bayerischen Regierung
unmöglich sei , der Ausschußfassung zuzustimmen , beson¬
ders wegen der Zusammensetzung des Staatsgerichtsbofs .
Die Fortsetzung der Besprechung wurde auf morgen vertagt .
Das Gesetz über die Pflichten der Beamten zum
Schutz der Republik wurde dem Rechtsausschuß überwiese « .

Aus dem Reich
Die Lattdesfarben am Stahlhelm .

Berlin , 11 . Juli . Das Reichswehrministerium hat sich
damit einverstanden erklärt , daß neuerdings , auch auf dem

Stahlhelm des Rekchsheers ein . landsmaNnschafMches Ab¬
zeichen getragen wird . Es besteht aus einem kleinen , an der
linken Seite des Stahlhelms aufgemalten Wappenfeld in den
Farben des betreffenden Landes .

Aus der Spur der Mörder ?
Berlin , 11 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt , daß die Ber¬

liner politische Polizei den Mördern Nathenaus Hermann
Fischer und Erwin Kern auf der Spur sei . Vom 4 . bis
6. Juli haben sie sich in Wismar (Mecklenburg ) aufgehalten
und seien dann über hannoversches Gebiet nach der Altmark
gekommen . Anscheinend wollen sie nach Süddeutschland
flüchten . Sie sollen ohne genügende Mittel , entkräftet und
im Besitz van Fahrrädern sein.

Außer Killinger sind weitere verhaftete Mitglieder des
Schutz - und Trutzbunds aus der Haft entlassen worden .

lerhaflungen
Berlin . 11 . Juli . Wie nunmehr bekannt wird , ist Graf

Ernst von Reventlow in Berlin auch verhaftet worden ;
die bei ihrü durchgeführte Haussuchung hat nichts Besonderes
zutage gefördert . . .. .Der vor einiger Zeit in der Rathenausache verhaftete
Kapitänleutnant v . Killinger mußte wieder aus der Haft
entlassen werden .

Die kommunistische „Rote Fahne " veröffentlicht einen
Ausruf des Vollzugsausschusses der kommunistischen Inter¬
nationale aus Moskau an die deutschen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen , die „Reaktion " in Deutschland mit dem Schwert
niederzuwersen .

Der „Vorwärts "
( Soz . ) und die „ Freiheit "

(Unabh .) ver¬
öffentlichen einen Aufruf des Bureaus des Internationalen
Gewerkschaftsbunds m Antwerpen zum Kampf gegen die
Reaktion .

München , 11 . Juli . Die „ M . N . N .
" teilen zu der aus

Berlin gemeldeten Entsendung des Oberreichsanwalts mit
13 Berliner Kriminalbeamten zur Untersuchung der Mord¬
sache Rathenau und Vornahme von Verhaftungen mit , daß
die Polizeidirektion München von den Einzelheiten der Ber¬
liner Erhebungen über gewisse Verbindungen der Organi¬
sation C keine amtliche Kenntnis erhalten habe . Auch die
Anwesenheit der 13 Kriminalbeamten sei amtlich nicht be¬
kannt ; zu Amtshandlungen auf eigene Faust seien sie in
Bayern nicht befugt . Die Haussuchungen und Verhaftungen
dreier Studenten in München seien durch Münchener Krimi¬
nalbeamte vorgenommen worden . Es wurden mehrere Per¬
sonen vernommen , darunter General Ludendorff , doch
verliefen die Vernehmungen ergebnislos . Die verhafteten
Studenten werden wieder in Freiheit gesetzt .

Auflösung
Vraunschweig , 11 . Juli . Das Staatsministerium hat

sämtliche im Freistaat Braunschweig bestehende Gruppen der
Deutschsozialen Partei aufgelöst und verboten .

Gegen das Verbot der Regimentsfeiern
Darmstadk , 11 . Juli . Der Verband hessischer Regiments¬

verein hat !m Namen von 20 000 ehemaligen Soldaten beim
Reichsrat Beschwerde eingelegt gegen die Ausführungs¬
bestimmungen des Reichstags zum Ausnahmegesetz , wodurch
in Hessen die verschiedenen Regimentsfeiern und andere Ver¬
sammlungen ehemaliger Negimentsangehöriger verboten
werden , weil hierdurch das Gesetz einseitig zur Anwendung
komme . Der Verband betont , daß die Regimentsvereine nie¬
mals Politik betrieben haben und baß auf keiner Veranstal¬
tung in Hessen auch nur der leiseste Verstoß vorkam , der die
Anwendung des Ausnahmcg .' ses . es zum Schutz der Verfas¬
sung rechtfertigen könnte .

Der drohende Bergarbeiterstreik
Esten , 11 . Juli . Der Alte Bergarbeiterverband und die

Hirsch- Dunkerschen Vereine haben im Ruhrgebiet 550 000
Kündigungszettel mit Flugschriften verteilt . Die Kündigung
soll am .15 . Juli auf den 1 . August erfolgen .

Textilarbeiterstreik ? -
Berlin , 11 . Juli . Die Textilindusbriellen verlangen die

Einführung der 48stündigen Arbeitswoche , was die Arbeiter
ablehnen . Die Verhandlungen sind ergebnislos geblieben ,von den Arbeitern wurde die Einsetzung einer Schiedsgerichts
verlangt .

Vom Ausland
Die Bemühungen um den Zahlungsaufschub

Baris . 11 . Juli . Ueber die Unterredungen zwischen den

deutschen
'

Staatssekretären Fischer und Schröder mit Mit¬
gliedern der Entschädigtmgs -Kommission schreibt der „Petit
Parisien "

, die Mitglieder der Komm -ssion glaubten , bevor
sie eine Entscheidung über einen etwaigen Aufschub treffen ,
erst müsse Deutschland den Verfalltag vom 15. Juli erledigen ,
denn zahlenmäßig werden 50 Milliarden Goldmark auf
35 Milliarden herabgesetzt im Hinblick auf die Lieferungen ,
die Deutschland den Ver . Staaten geleistet habe , und zweitens
sei es notwendig , den Bericht des Garantieausschussss über
die Einrichtung der Ueberwächung des deutschen Reichshaus¬
halts abzuwarten , der Ende dieser Woche erwartet werde .
„Petit Parisien " meint , daß vielleicht ein Aufschub garnichts
mehr nützen würde , sondern daß , um ünen wirtschaftlichen
Zusammenbruch zu verhindern, , eine äußere Anleihe not¬
wendig sein werde .

Deutschland an der Grenze der Zahlungssi - igkeit
Paris , 11. Juli . Das „ Journal " berichtet über die Ar¬

beiten des Gacantieausschnfses in Berlin , daß sie großen
Schwierigkeiten begegnen . Die Deutschs öffentliche Schuld
am 31 . Mai wurde endgültig festgestellt. Sie beläuft sich auf
873 298 Millionen Papiermark , dazu kommt die Nepara -
tionsschuld mit 13 670 Millionen Goldmark , d . h . . also 136 670
Millionen Papiermark , zusammen 509 968 Millionen Papicr -
mark . Diese schwindelhast hohen Ziffern beweisen , haß von
weiteren Geldzahlungen . Deutschlands keine Rede sein kann ,
weshalb Reparationen in natura gefordert werden müssen ,
wofür das „Journal " nachdrücklich eintritt , wobei es aber
darauf hinweist , daß zunächst einmal die Zollsätze für deutsche
Waren gründlich abgeändert werden müssen , was allerdings
beträchtliche Anstrengungen kosten würde , damit man Be¬
trügereien vermeiden würde . Man müsse eine ganz neue
Regelung der Zollfrage vornehmen , was lauge dauern werde .

Die «gebotene Gelegenheit -

Paris , 11 . Juli . In der französisch n Kammer sagte der
Abgeordnete Leo Blum bei der Erörterung der Kriegs¬
schuld (zu Poiucare gewandt ) : Sie ( Poincarü ) haben eine
gute Gelegenheit der

'
Geschichte abgewarrets um die not¬

wendige Genugtuung für 1870/71 zu erhalten . Wir haben
noch dieser Posttik auf den Tag gewartet , wo eine unvor¬
sichtige Bewegung Deutschlands es Frankreich gestattete , die
gebotene Gelegenheit zu ergreifen . Die Politik Poincares
war ein Zurückgehen auf die Politik nach 1H70 . Sie (Poin -
carch haben die Haltcmg eines Mannes eingenommen , der
„nicht den Krieg will " und ihn nicht „ erklären " wird , der
ihn aber annimmt , wenn er ihm in einem günstigen Augen¬
blick die notwendige Wiederherstellung verspricht . Ihnen ,
Herr Präsident , gebührt der Ruhm dieser Politik :
verteidigen sie sie auch gegen diejenigen , die meinen , Ehre
und Sicherheit bestehe darin , den Krieg auszurotten und für
den Frieden zu arbeiten . ( PoincarL wurde 1912 zum ersten
Mal Ministerpräsident . D . Sehr . )

Arbeitslosigkeit und Arisdensvsrtrag .
London , 11 . Juli . Der englische Arbeiterführer Clynes

erklärte in einer Versammlung , die Arbeitslosigkeit in Eng¬
land rühre davon her , daß in Versailles kein kluger und ge¬
rechter Frieden geschlossen worden sei. Das müsse nach -
geholt werden , und zwar nicht aus Re gung für Deutsch¬
land , sondern mit Rücksicht aus die schlimnre Lage , die durch
die Fehler und Jrrtümer Englands herbeigesührt worden
seien.

Bestürzung in Washington
Paris , 11 . Juli . „New Aork Herald " meldet aus New -

york , der Bericht des amerikanischen Handelssachverständigen
bei der Botschaft in Berlin über die finanzielle Lage Deutsch¬
lands habe bei der amerikanischen Regierung geradezu Be¬
stürzung hervorgerufen , die noch verstärkt wurde durch die
Meldung , daß Deutschland wieder um einen Zahlungsauf¬
schub nachgesucht und die englische Negierung mit dem ame¬
rikanischen Botschafter in London über den Beistand der
amerikanischen Regierung verhandelt habe .

Württemberg
Stuttgart . 11 . Juli . Das Lande s sie ueraussüh -

rungsgesetz wird in semsr dritten Aenderung dein Land¬
tag demnächst zugehcn .

Tödlicher Unfall . Am Montag erlitt in einem Hause der
Senefelderstraße ein 54 Jahre alter Färbermeister beim Rei¬
nigen eines Benzinbehälters durch Gase den Erstickungstod .

Funddiebskrhl . In der Nacht vom 12 . /13 . Juni ging in
der Friedhofstraße hier eine Aktenmappe mit Inhalt ver¬loren . Das in der Aktenmappe enthaltene Bargeld in Höhe

Heimatwurzeln .
Roman von^Hans von Hekethusen .

«S ( Nachdruck verboten)

st
st

/ ""
„Ach , du wie liebe ich dich . — Ich habe es ja

selbst heiß gefühlt , daß wir nicht auseinanderzureißenwaren . Es sind eben dieselben Lebenswurzeln , m denen
wir fest zusammenwuchsen . — Ich wenigstens wäre
verdorrt und vergangen , wenn man mich in ein an -
deres Erdreich verpflanzt hätte .

"
„ Ja , die Wunden wären nicht geheilt , wenn manuns — das — was du Lebenswurzeln nennst , gewalt¬sam voneinander geschieden hätte "

, sägte sie sehr ernst .
„Welch ein unendliches Glück liegt in dein Gedanken ,Wolf , daß wir einander so notwendig sind .

"

.
Zwei Jahre später hat Gottfried Haller die ihmso teuren Menschen in der Parnitzer Dorskirche g traut .

seiner Rede fehlte auch heutenicht Aber er ging tief zu Herzen , und die Pastorinfand kerne Ursache, sich dabei zu ängstigen . Auch er ge¬brauchte den Vergleich von zwei jungen , kraftvollenBaumen , die man nebeneinander in das gleiche Erd¬
reich gepflanzt habe . Und siehe da — als man daran¬
ging , den ernen fortzunehmen , da fand sich , daß ihreWurzeln so tief ineinander gewachsen waren , daß sieSchaden genommen haben würden , hätte man sie ge¬waltsam trennen wollen . . . Kraft und Saft des einenwar dem anderen so notwendig , wie das Leben selbst .— Und es waren liebreiche Hüter da , die einsahen , daßman sie beieinander lassen müsse. — Und ch schaufelteman das Erdreich wieder zu und sah aufmerksam hin ,wie tze begannen , gemeinsam und herrlicher als vor¬der ZU grünen und zu hlüben .

Es war eine Rede , die dke Hörer tief ergriff .Man sah bemegt ans die großen , kraftvollen Men¬
schen, die dort vor dem Altar standen , und die so festund glückverheißend ihr „Ja "

sprachen .
Egon hatte darauf bestanden , eine große Hochzeit

zu feiern . Er und Stacks siegten gegen Gerda und
Wolf , denen eine kleine lieber gewesen wäre .So hatte sich denn eine zahlreiche Gesellschaft einge¬
sunken . Auch Herr von Bidau und Harfenstein , der
neue Tannenhöfer Besitzer, der Wolfs Freund gewor¬den war , fehlten nicht .

Mit Herrn von Bidau war eine noch größere Ver¬
änderung vor sich gegangen . Er hatte vor einem
Jahre seine Frau begraben und sie äußerlich sehr be¬trauert . Tiefer sehenden Augen entging aber nicht , daßsein so still gewordenes Wesen nicht Leid - ändern
Erlösung bedeute .

Er hatte zwar nicht verhehlt , daß er seinem ^ .ündel-eine „glänzende Partie "
gewünscht habe , aber als eriah , wie glücklich diese beiden Menschen waren , hatteer lächelnd das Haupt geneigt und gesagt :

„Gerda , du hast eine Treffsicherheit in allem , waszu deinem Leben — zu deinen : ganzen Wesen paßt ,um die ich alter Mensch dich noch jetzt beneiden könnte .
"

Sehr ernst und sehr gedankenvoll hatte er aus beideam Altar geblickt .
Nur Egon hatte es bemerkt und geahnt , welche Ge -

suhle das Herz des einsamen Mannes durchzogen .Er stand ihnen jetzt allen so nah , wie sie ine fürmöglich gehalten hätten — und doch sah man ihn oftwochenlang nicht. Früher war er fast täglich hier ge¬wesen — und wie frenid waren sie trotzdem einanderdamals geblieben .
Für Tante Lawine war es ein sehr schwerer Tag .Und sie war bestrebt , dies alle Anrvensenden merken

M lgssen.

Seitdem auch Frau Ruhstrat sich in dis Heirat
gefunden hatte , ,nachte sie gar kein Hehl daraus , daß
Parnitz ihr verleidet sei , und daß die alte Sehnsucht
nach dem Charlottenburger Stift wieder erwache .Wenn sie mit dieser Drohung früher schnell bei der
Hand war , hatte Egon immer gütige Worte zu ihrer
Beschwichtigung gefunden . Zu ihrem äußersten Er¬
staunen blieben sie diesmal aus . Er ging vielmehr so¬fort ans diesen „großen Wunsch" von ihr ein und sprachdie Ansicht aus , daß nach Gerdas Verheiratuna ja kein
Grund mehr vorhanden sei, ihnen noch weiter das
schwere Opfer zu bringen , in Parnitz zu leben . Da sie
erschrocken sich dagegen verwahren wollte — so habe
sie es ja nicht gemeint , und der Abschied würde ihrunendlich schwer werden — folgten unerquickliche Er¬
örterungen . Danach mochte sie von selstw eingesehenhaben , daß das alte Verhältnis sich nicht mehr nufrecht -
erhalten ließ . Sie ödete ihre Umgebung unerträglichan , da sie bei jeder Gelegenheit betonte , sie selber hängeja mehr an Parnitz , als irgend jemand geahnt habe .Aber da sie genau fühle , daß man bestrebt sei, siehmanszud rängen , so gehe sie lieber freiwillig .Es war also vereinbart worden , daß Tante Lammebald nach der Hochzeit Parnitz verlasse .

Frau Rühstrat wies auf das junge Paar und be¬merkte , daß man doch zugeben müsse, die beiden seienein herzbewegender Anblick.Tante Lawine verzog das Gesicht grimmig .Wenn Stacks nicht daa -'wesen wäre , der den beidenDamen setzt Limonade und Seltermaissr vorsotzte, wärees zwischen ihnen noch zu einer,Art Zweikampf ge¬kommen .
'O- sah von swer zur andern und saats

strafend :

„Na — so
'ne Gesichter gehören nu aber nich in den

heutigen Tag . Wer sich da nicht freuen kann , der foH



von 16 MO Mk . war bei ' Aüfsinden der Mappe nicht mehr
vorhan ^ !.

h <" ' '
, 11 . Juli . Lehrerentlassung . Auch hier

war ein m , .inbiger Lehrer am hiesigen Sem mar und ein
Haupt . , - re ? aes Bezirks wegen Austritts aus der Kirche und
Vcrweiger ' des Religionsunterrichts aus dem Dienst ent¬
lassen n"' - m . Nach münNichen und schrijtlicheu Verhand¬
lungen bat n n kie Schulbehörde die Entlassungsverfügung
dem L.

'
. . , : i . '. ee .ehrer gegenüber wieder zurückgenonunen ,

Slullr -arl , 11 . Julia Von den württ . Reichstagsabgeord -
netsn haben gegen die Getreideumlage gestimmt : Bazille ,
Hang , Körner , Vogt - Gochsen, Herrmann und Feilmayr , d a -
für : Andre , Bolz , Hildenbrand und Keil ; der Stimme ent »
hielten sich Hieber , Wieland , Keinath und Eger (Hohenz .)

Stuttgart , 11 . Juli . Zwischen der Sobald . Partei Würt¬
tembergs und den Kommunisten find wieder Streitigkeiten
-rntstanden . Die Einheitsfront besteht nicht mehr .

Warnung . Amtlich wird vor mißbräuchlicher Benützung
der Schüler - und Arbeiterrückfahrkarten gewarnt . Ueber -
tretung hat Entziehung , Fahrgeldnachlösung und gerichtliche
Strafe zur Folge .

Mäyringen . OA . Tübingen , 11 . Juli . Eine Selten¬
heit . Die Kuh einer W -twe brachte nach einer Trächtig -
k . ' . zeit von 54 Wochen ein 115 Pfund schweres Kalb zur
Welt .

Leulkirch , 11 . Juli . Durch Selbstmord hat sich in
Aichstetten ein Kurgast , der sich Graf Brandenstein nannte ,
der Verhaftung entzogen . Er war durch Postsendungen unter
verschiedenen Namen verdächtig geworden .

Langenargen , 11 . Juli Vorsicht bei in Kirschen¬
essen . Dieser Tage starb hier ein Mann , weil er nach dem
Genuß von Kirschen Wasser getrunken hat . Es handelt sich
um den Besitzer der ILaggermaschine .

Illingen OA . Maulbronn , 11 . Juli . Tabakpflan¬
zerverband . In einer Versammlung der Tabakpflanzer
Württembergs unter Vorsitz des Schultheißen Vurck -
Hardt - Roßwag wurde nach einem Vortrag des Diplom¬
landwirts Seeg er von der Landwirtschaftskammer ein
Landesverband württ . Tabakpflanzer gegründet . Zum Vor¬
stand wurde Abg . Vogt - Gochsen gewählt .

Schömberg , OA . Neuenbürg , 11 . Juli . Sängerfest .
Unter Beteiligung von 24 wettsingenden V . recnen wu .He hiei
das Schwarzwatd -Söngerfest abgehalten . Die Leistungen
fanden ' allseitigen Beifall .

ep . hall , 11 . Juli . Jahresfe st desDiakonisse ri¬
tz auses . Am letzten Sonntag fand hier die 36 . Jahres¬
feier der Diakonissenanstalt statt , bei der 13 Schwestern ein¬
gesegnet wurden . Der Jahresbericht gab Einblick in eine
ausgedehnte segensreiche Tätigkeit . Die- Zahl der Diako¬
nissen beträgt nun 341 ; weitere Zunahme st dringend er¬
wünscht . In den mit dem Mutterhaus verbundenen Kran¬
kenhäusern für Erwachsene und für Kinder , m den Heimen
für Frauen und für Schwachsinnige wurden insgesamt 3328
Insassen gepflegt ; in auswärtigen Krankenhäusern und An¬
stalten stehen 65 , in 144 Gemeindestationen , auf denen 29 621
Kranke gepflegt wurden , 165 Diakonissen . Die drückende
finanzielle Sorgenlast wird dadurch beleuchtet , daß gegenüber
1913 z. B . die Kosten für Brot mit 741 000 Mark auf das
47fache, für Heizung mit 1 990 000 Mark auf das 71fache, für
Frachten mit 600 000 Mark auf das 120fache gestiegen sind.
Diese Ziffern zeigen , wie unerläßlich die nunmehr eingeleitete
Notspende für die Anstalten der Liebestätigkeit in Württem¬
berg ist .

Tailfingen , 11 . Juli . Verunglückt . Die 15jährige
Tochter der Familie Johann Kromer kam , während sie
sich im Radfahren übte , unter einen Lastkraftwagen un !
erlitt tödliche Verletzungen .

Schwenningen , 11 . Juli Das 28 . Württ . Landes¬
schütz e n f e st nahm am Samstag mit einem Begrüßungs¬
abend seinen Anfang . Am Sonntag war Festzug , an den
sich das Gruppenschießen schloß . Die Preisvertsilung findet
am Mittwoch statt . Das nächste Landesschießen soll in Ulm
abgehalten werden .

Buchau , 11 . Juli . Auf den Spuren des Mör¬
ders . In Marbach wurde ein Einbruch verübt . Der
Dieb wurde in der Dunkelheit verfolgt und dabei , als der
flüchtige Mörder Menz erkannt . Als ihm einige Schüsse
nachge,andt wurden ließ er seinen Raub fallen und verlor
auch seine Mütze . Er entkam in den Wald . Es ist festgestellt,
daß Menz nächtliche Besuche in dem leerstehenden elterliche !?
Haus (seine Mutter ist bekanntlich verhaftet ) gemacht hat .

*

Von der württ . Mikkelstandsnokhilfe . Die Geldsamm -
lungen für die Mittelstandsnothilfe haben im ganzen Lande
bis Ende April die Summe von 8 293 106 «4L ergeben . Davon
entfallen auf Stuttgart rund 1 850 000 -4t, Heilbronn
607 000 «44, Reutlingen 334 000 «4t , Ulm 291000 «4t , Eßlingen
283 000 -4L, Heidenheim 251000 «4t , Göppingen 238 000 -4t ,
Balingen 223 000 -4t, Ravensburg 157 000 «4t, Geislingen
145 000 -4t, Neckarsulm 143 000 -4t, Rottweil und Horb je
135 000 - 4t , Gmünd 129 000 °4t , Stuttgart Amt 120 000 «4t ,
Ludwigsburg und Tuttlingen je 115 000 °4t , Besigheim
113 000 -4t , Ealw 111 000 -4t , Waldsee 109 000 «4t , Oehringen
105 000 -4t , Hall und Nürtingen je 104 000 -4t , Laupheim
103 000 «4t . In den übrigen Bezirken des Landes bewegen
sich die Summen zwischen 24 000 und 100 000 «4t . In einem
Teil der landwirtschaftlichen Bezirke sind nebenher noch
Naturalien gesammelt worden , und zwar im Gesamtwert
von etwa 3 000 000 «4t . Die Mittelstandsnothilfe hat bis jetzt
also zusammen über 11 Millionen Mark eingebracht . Die
Verwaltungskosten der Sammlung und Verteilung der Gel¬
der betragen bis jetzt etwa 70 000 -4t.

Von der Post . Im Postgebührenausschuß des Reichstags
hak Postrat Ritzler Klage geführt , daß das Postpersonal

man getrost zu Bett gehen — da sieht solche Gesicher
wenigstens keiner .

"

Ja — das seine machte alles wieder gut , was die
beiden andern an Freude fehlen ließen .

Frau RuhsKat ergriff ein Mas Limonade und
trank ihm zu . JenL lachte sie sogar und sagte :

Sie haben recht ! Man muß sich über Leute , die
keine Einsicht haben , nicht aufregen .

"

Er sah sie pfiffig an : „Wenn ich das m meinem
Leben hätte tun sollen , dann wäre ich längst tot . Wenn

mir mal die Galle ins Blut kochte , denn habe ich bloß
unsere liebe Gerda angesehen — denn war mir gle,ch
wieder jut . . Na , und wer ihr heute ansieht un nich
lesen kann daß ihr Glück auch ein Glück für alle andern
wird , der muß noch einmal von vorne ans mg - um im
Leben richtig sehen zu können .

"

— Ende . —

allen Deksuchen der DerwMMig , innerhalb des achtstündigen
Arbeitstags eine erhöhte Leistungsfähigkeit herbeizuführenF
hartnäckigen Widerstand entgegensetze. Diese Verhältnisse
treffen , wie der württ . Beamtenbeirat uns schreibt, auf die
Post in Württemberg nicht zu . Hier ist schon durch eine
Denkschrift der würtl . Regierung von 1911 eine Vereinfa¬
chung und Verbilligung der Staatsverwaltung und auch des
Postbetriebs durchgeführt worden . Der achtstündige Arbeits¬
tag habe in Württemberg auch keine Verringerung der Lei¬
stungen der Post zur Folge gehabt , wofür die günstigen
finanziellen Ergebnisse der Post in Württemberg das beste
Zeugnis seien.

Aus dem Bericht
der Württ. Landwirtschastskammer

( 1 . April 1921—1922)
Dem amtlichen Bericht des Direktors Ströbel entneh¬

men wir folgendes :
Zunächst machte der Ausbau der einzelnen Abteilungen

weitere Fortschritte . Nach außen war der Ausbau der Kam¬
mer in besonderer Weise gekennzeichnet durch Erwerbung
des Versuchsguts Dürnahof - Laupheim , ourch Errichtung
der beiden landwirtschaftlichen Fachschulen Blaubeuren
und Kupferzell , sowie durch Ankauf eines weiteren Ge¬
schäftshauses in Stuttgart (Marienstr . 23 ^ ) . — Gegen¬
über der Einstufung des Umlagen er fahre ns für die
Getreideernte 1921 nahm die Landwirtschaftskammer eine
ablehnende Stellung ein . Gegen alle Pläne , auch für die
Getreideernte 1922 das Umlageverfahren einzuführen , hat
sich die Landwirtschaftskammer mit aller Entschiedenheit aus¬
gesprochen . Eine Beteiligung an der Festsetzung von soge¬
nannten Angemessenheitspreisen für Kartoffeln wurde
abgelehnt , da derartige Maßregeln in ihrer Wirkung einer
Zwangswirtschaft gleichkommen und die ordnungs¬
mäßige und rechtzeitige Versorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln gefährden mußten ; der Erfolg hat auch die Rich¬
tigkeit dieses Standpunkts der Landwirtschaftskammer er¬
wiesen . Sie haisich auch gegenüber allen Plänen , im Jahre
1922 die freie Wirtschaft für Kartoffeln einzuengrn , unbe¬
dingt ablehnend verhalten . Hinsichtlich der M i l ch b e w i r t-
schaftung wurde der Standpunkt vertreten , daß eine
BG -rung der Milchoersorgung nur erreicht werden kann
durch rasche Beseitigung jeder Einengung der freien Wirt¬
schaft und durch Bezahlung eines den Gestehungskosten an¬
gemessenen Milchpreises .

Zur Versorgung der wirtschaftlich Schwachen
mit Kartoffeln und anderen Lebensmitteln , namentlich Brot¬
getreide , wurde von der Landwirtschaftskammer im Be¬
nehmen mit den übrigen landwirtschaftlichen Organisationen
ein Hilfswerk eingeleitet , das dank der Unterstützung
durch die landwirtschaftlichen Vereine und dank der Opfer -
williakeit der landwirtschaftlichen Bevölkerung einen schönen
Erfolg brachte . Es wurden insgesamt aufgebracht : 59159
Zentner Kartoffeln zu verbilligten Preisen , und 8335 Zent¬
ner ganz unentgeltlich . Außerdem 10 779 Zentner Getreide
zum Umlagepreis und 1684 Zentner Getreide ganz umsonst ,
wozu noch einzelne Spenden an Obst, Gemüse , Mehl und
dergleichen kommen Damit wurde von der Landwirt¬
schaft den notleidenden Kreisen insgesamt ein Wert von über
5 Millionen Mark geschenkt. Nicht berücksichtigt sind dabei
die von einzelnen Landwirten oder Vereinen an wohltätige
Anstalten und an Private verbilligt oder unentgeltlich abge¬
gebenen Lebensmittel und die Beteiligung der Landwirtschaft
an der M i t t e l st a n d s n o t h i l f e . Auch die Versorgung
dcr studierenden Iugend mit Lebensmitteln wurde
v n der Landwirtschaftskammer gefördert .

Die reichsgesetzlich zugelassene Errichtung besonderer
Landkrankenkassen für land - und forstwirtschaft¬
liche Arbeitnehmer in Württemberg wurde beantragt . Die
Notwendigkeit rechtzeitiger und ausreichender Hagelver -
versicherung und Feuerversicherung war den Landwir¬
ten in Erinnerung zu bringen . Die Einbeziehung der Land¬
wirtschaft in die

'
allgemeine Arbeitslosenversiche¬

rung wurde abgelehnt . Ebenfalls abgelehnt wurde die
Einführung einer zwangsmäßigen Viehversicherung .
Eine Erweiterung der Entschädigungspflicht für an Nach¬
krankheiten von Maul - und Klauenseuche gefallene Tiere
wurde beantragt . Die Entschädigungspflicht der Zentralkasse
wurde ausgedehnt auf Pferdeverluste infolge Kopfkrankheit
und ansteckender Blutarmut sowie auf Ziegenverluste infolge
von Maul - und Klauenseuche .

Außerordentlich stark machte sich der Mangel an Gestel¬
lung von Eisenbahnwagen fühlbar . Dadurch wur¬
den nicht nur Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung
hervorgerufen , sondern namentlich auch die ordnungsmäßige
Versorgung der Landwirtschaft mit Bedarfsartikeln , insbe -
Düngemitteln , hatte schwer darunter zu leiden . Diese Miß¬
stände wurden auch dem deutschen Landwirtschafrsrat berich¬
tet mit der Bitte um Unterstützung bei den Reichsst .' llen . Be¬
antragt wurde eine Ermäßigung der Fahrpreise
für Arbeitnehmer zum Antritt einer neuen Stelle .
Wiederholt wurde auch die Forderung vertreten , daß der
Landbevölkerung , die zu ihren Besorgungen in der Stadt
großenteils auf den Sonntag angewiesen ist, ebenso ver¬
billigte Sonntagsfahrkarten zugestanden werden , wie den
Bewohnern größerer Städte .

Im Steuerwesen wurde die Forderung vertreten ,
daß bei landwirtschaftlichen Grund - und Betriebsvermögen
an Stelle des gemeinen Werts der Ertragswert maß¬
gebend sein soll , eine Forderung , die im Gesetz dann auch
im wesentlichen Berücksichtigung fand . Die im Entwurf vor¬
gesehene Erhöhung der Umsatzsteuer wurde von der Land¬
wirtschaftskammer abgelehnt und dann auch in dem geplan¬
ten vollen Umfang nicht zum Gesetz erhoben .

Auf dem Gebiete der Arbeiterfragen brachte die
fortschreitende Geldentwertung eine wiederholte Erhöh¬
ung der Lohntarife für land - und forstwirtschaftliche
Arbeitnehmer . Ebenso wurde der Tarif für die praktisch
tätigen landwirtschaftlichen Beamten und Angestellten der
fortschreitenden Teuerung angepaßt . — Ausgezeichnet wur¬
den im Berichtsjahr 1051 Dienstboten , die eine Dienstzeit
von mindestens 10 bis 55 Jahren aufzuweisen hatten .

Die Stelle für Hausfrauenberatung wurde in
großem Umfang in Anspruch genommen . Für Wander¬
kochkurse war großes Interesse vorhanden ; es landen im
Lauf des Winters durch 5 unständig verwendete Wander¬
lehrerinnen 15 Kochkurse statt , an denen insgesamt 240 Schü -
lerinnen teilnahmen . Auch wurden 4 Wanderkurse für Näh -
und Flickunterricht abgehalten .

Die erste Lehrlingsprüfung , die 25 Landwirt -
schaftslebrlinge mit Erfolg bestanden hatten , fand im Sep¬
tember 1921 auf 5 Höfen im Lande statt .

Sehr umfangreich war die Tätigkeit der „Tierzucht¬
abteilung " auf den Gebieten der Schaf - , Schweine -, Zie¬
gen -, Geflügel -, Kaninchen -, Fisch - und Bienenzucht . M «

„ P f l a n z - n b a u - Abteilung " veronlaßte landauf landab '

48 Vorträge , 4 zweitägige Düngeclehrrurse , 27 Pflanzen¬
baukurse . Außerdem wurden 90 i arträge übsr ^das gesamte
Gebiet des Obst- , Gemüse - und Gartenbaus gehalten . Kurz :
die^

Landwirtschaftskammer kann auch für das zweite Jahr
auf eine rührige Arbeit auf allen sie berührenden Gebieten
der ihrer sachdienlichen Förderung anvertrauten heimischen
Landwirtschaft zurückblicken. V/ . II .

Allerlei
Millionenspende . Die Interessengemeinschaft der Deut¬

schen Teerfarbenfabriken hat ihren zahlreichen großen Zu¬
wendungen für Wissenschaft und Technik eine neue Millio¬
nenstiftung hinzugefügt , indem sie der Krefelder Färberei -
und Äppreturschule 2 Millionen Mk . als Geschenk überwies .

ep . Kriegsspuren in Ostpreußen . Wie manches für den
Wiederaufbau der kriegsbetroffenen Gebiete Ostpreußens noch
zu tun ist , zeigt die Tatsache , daß es dort noch immer 17
kriegszerstörte Kirchen gibt . Sie wurden erst kürzlich vom
Oberpräsidenten endlich auf die Wiederaufbauliste geletzt,
aber die Baukosten find seit der ersten Kriegszeit um das
20sache gestiegen und die Gemeinden müssen sich noch lange
sehr kümmerlich behelfen .

Die „Waffcnsunde ". Wie die „Lsipz . N . Nachr .
" Mit¬

teilen , haben sich die in der letzten Zeit verbreiteten Nach¬
richten über angebliche Waffenfunde in Sachsen teils als
Gäsch teils als stark übertrieben herausgestellt . So wurde
festgestellt, daß die durch ein Lastauto in ratender Fahrt fort¬
geschafften Handgranaten nichts waren als Gosenflaschen . Das
in einem Studentenhaus beschlagnahmte „Waffenlager "

, von
dem so viel die Rede war , entpuppte sich als zwei Mensur¬
schläger , wie sie auf jeder Studentenkneipe vorhanden sind.
Das vom Leipziger Postamt angeblich zurückgewiesene „Mu¬
nitionspaket " enthielt chirurgische Instrumente eines Arztes
und ein zur Anzeige gebrachtes weiteres Wafsenlager in
Leipzig bestand in zwei alten Karabinern . — Der Polizei -
beuicht warnt selbst vor dem „Anzeigefieber " .

Die erste standesamtliche Trauung ist dieser Tage In Blu -
denz (Vorarlberg ) durch den Bezirkshauptmann (Obsramt -
rnaun ) vorgenommen worden , der dabei au das Brautpaar
eine Ansprache hielt . Bisher war nur die kirchliche Trauung
für die Eheschließungen üblich.

Mllionendiehsiahl . In die Altertümerhandlung von
Vachetitz in München , am Karolinenplatz , deren Be¬
sitzer zurzeit in Holland ist, drangen Einbrecher ein und stah¬
len mittelalterliche Eoldschmiedearbeiten ujw . im Wert von
5 Millionen Mark .

Einspritzung von Heilmitteln in Kulturpflanzen . Beim
Menschen wird heute eine ganze Reihe von Krankheiten durch
unmittelbare Einspritzung von Heilmitteln unter die Haut , in
den Muskel oder ins Blut bekämpft . Diese bei Menschen und
auch Tieren mit Erfolg durchgeführte Behandlungsmethode
wird neuerdings auch auf Pflanzenbehandlung zu übertragen
gesucht. In fesselnder Weise berichtet darüber Hans Hauri
in der naturwissenschaftlichen Monatsschrift „Natur und Tech¬
nik"

; er führt amerikanische Einspritzungsverjuche der aller¬
jüngsten Zeit dabei an . In den Vereinigten Staaten leidet die
Edelkastanie sehr unter einer Pilzkrankheit , der „Kastanien -
Rindenkrankheit "

. Der Pilz wuchert in Stamm und Aesten
unter der Rinde der Bäume und verursacht krebsartige Er¬
krankungen , die den Baum sehr schädigen und den Ertrag ver¬
mindern . Es wird nun eine Flüssigkeit eingcjpritzt , die zwar
die Pilze vernichten , den Baum selbst aber nicht schädigen soll.

Einführung der Flüssigkeit erfolgt noch Hanns Schilde -
rm j durch feine Löcher , die in den Stamm gebohrt werden
und dem Baum weiter nicht schaden. Diesen Löchern wird
die Flüssigkeit unter schwachem Druck durch einen mit einer
Düse versehenen Gummischlauch aus einem Glasgesäß zu¬
geleitet , das an einem etwas höheren Ort befestigt wird . D -e
Einführungsdüsen sind am Stamm befestigt , so daß nur die
Flüssigkeit von Zeit zu Zeit nachgefüllt werden muß . Im
übrigen arbeitet die Einrichtung nach Ingangsetzung selb -
ständig . Am besten wird die Injektionsspritze bis in die Tie >s
des jungen Holzes geführt , wo sich die Flüssigkeit durch Dif¬
fusion verbreitet und zum großen Teil mit dem Wasserstrom
des Holzes in die oberen Leise , zum kleineren Teil mittelbar
oder unmittelbar in den absteigenden >saftstrom der Rinde
und so in die unteren Teile des Baumes gelangt . Aus diese
Weise wird der Baum im Laufe von Tagen und Wochen
langsam mit dem Desinfektionsmittel durchtränkt .

In günstigen Ausnahmefällen konnte eine Aufnahme von
8,5 bis 4,5 Liter Flüssigkeit in 20 Stunden durch ein Einfüh¬
rungsloch beobachtet und die Ankunft des Medikaments in den
Blättern schon nach 10 Stunden festgestellt werden . MM
geht die Verteilung allerdings langsamer vor sich . Die ein-
gesührten Heilstofflösungen dürfen nicht zu stark sein, soM
toien sie das Pflanzengewebe an der Einführungsstelle . Si «
dürfen auch nicht zu gisüg sein, da nur der Pilz , nicht dis
Pflanze leiden soll . Lit ' iumkarbonat und Lithiumhydroxid
erwiesen sich von zahlreichen Medikamenten am besten . Eins
Abtötung der Pilze , gefolgt von einem Vernarben der geschä¬
digten Stellen , wurde erreicht , doch blieb eine neue Ansteckung
n '

cht ausgeschlossen. Das läßt vorläufig , w >e Hauri bemerkt ,
diese neue Behandlungsart der Bäum - noch nichr so recht aus¬
sichtsreich erscheinen , jo gut der unmittelbare Erfolg auch war ,

Streik der Musiker . Am Sonntag nachmittag kurz vor
der Vorstellung der Operette „Fledermaus " im Kurtheater
in Baden -Baden , übergaben die Musiker der Theaterleituna
eine Forderung um Erhöhung des Monatsgehalts um 1500
Mark . Die Leitung bewilligte die Forderung nicht ganz ; die
Musiker weigerten sich , weiter zu spielen , die Ausführung
mußte daher mit Klavierbegleitung vor sich gehen .

Das Vurfchenfchastsdenkmal auf dem Eichplatz in Jena
ist nachts von unbekannten Tätern schwer beschädigt worden .

Wegen verbotener Ausfuhr von Seide wurde der Dres¬
dener Kaufman Adolf Malzmann vom Dresdener Schöf¬
fengericht zu 100 000 Mk . Geldstrafe verurteilt . Die beschlag¬
nahmte Seide , die nach Chile bestimmt war , und deren Werl
500 000 Mk . beträgt , wird eingezogen .

hartnäckiger Böfewicht . Der 21jährige Arbeiter Josef
Neumüller von Hainzing (Niederbayern ) hat fortgesetzt
Eisenbahnzüge gefährdet , indem er Radschuhe in die Schie¬
nen einklemmte , Holz, Steine und dergl . auf die Schienen
legte , um die Züge zum Entgleisen zu bringen , und Leitungs¬
drähte zerschnitt . Der Bursch « wurde vom Volksgeschf
Landshut zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt . — Es gäbe wohl auch noch andere Mittel , ccm jo
gemeingefährliche Burschen zur Vernunft zu bringen .

Großes Flschsterben .in der Donau . Die Bud - pester
Strompolizei machte die Feststellung , daß die Donna von
Fischleichen geradezu wimmelt . Es hat srch hcrausg stellt ,
daß der Abfluß und der Unrat aus den chemijcycn, an der
Donau liegenden Fabriken nahezu den ganzen Fijchbestand
ausgerottet hat . Der Schaden ist bedeutend . Die Angelegen -
heit wird vor Gericht ihr Nachspiel habep .
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Aus der Heimat .
Wildbad , den 12 . Juli 1922 .

SchausHrvimmeN . Ganz programmgemäß wickelte sich
diese Veranstaltung ab . Eine große Zahl der Teilnehmer ,
besonders die Jugendlichen , trafen bereits am Samstag
Abend hier ein und vereinigten sich mit Wildbadern zu
einem Begrüßungsabend im Hotel Maisch, der in ange¬
regtester und gemütlichster Weise verlief. Am Sonntag
früh um 8 Uhr war Zusammenkunft am Schwimmbad ,
wo mit Genehmigung des Herrn Bauinspektors Vogt die
Jugendlichen ihre Künste vorführten , die den Beweis liefer¬
ten , daß im 1 . Stuttgarter Amateur -Schwimm - Llub 93
tüchtig gearbeitet wird . Bergbahnfahrt , und Besuch des
Trinkhallenkonzerts schlossen sich an . Nachmittags um
3 Uhr begann das Schauschwimmen im Kanal am Wind¬
hof, der zu diesem Zweck freundlichst von Herrn Treiber
zur Verfügung gestellt war . Der Himmel , der in der
Frühe ganz verdüstert mar , hatte sich aufgehellt, zeitweise
schien sogar die Sonne recht schön, doch war das Wasser
infolge der starken nächtlichen Abkühlung etwas kalt. Das
schreckte aber die tapferen Schwimmer nicht ab , dem sehr
zahlreich erschienenen Publikum ihre Künste vorzuführen .
Schulschwimmen in den verschiedenen Schwimmarten , be¬
liebige Staffel 3X2 Bahnen , Schulspringen vom Rand ,
Lagenstaffel 4X2 Bahnen , Brust -, Seite - , Rücken -, Hand -
überhand , Kürspringen von der Brücke , Rettungsschwimmen ,
Kunstschwimmen, dazwischen zur Erheiterung komische
Sprünge wechselten miteinander ab . Auch zeigten Damen
ihre Fertigkeit in den verschiedenen Schwimmarten . So¬
gar ein Kriegsinvalide bewies, daß man auch nach Ver¬
lust des einen Beines mit dem andern noch gut schwimmen
kann, was lauten Beifall auslöste . Auch sonst zeigten
die Zuschauer das regste Interesse für das Gebotene . ;Es
war aber auch wirklich eine Freude , die kräftigen Gestal¬
ten ihre gewandten Bewegungen im feuchten Elemente
ausführen zu sehen , und es ist verständlich, daß sich bei den
Zuschauern der Wunsch zur Nacheiferung regte . Deshalb
wurde auch die Ankündigung , daß hier die Bildung einer
Schwimmabteilung bereits in die Wege geleitet ist, bei¬
fällig ausgenommen , und eine ganze Anzahlung von Meld¬
ungen zukünftiger weiblicher und männlicher Mitglieder
bezeugt das große Interesse , das man auch in Wilddad
dem Schwimmsport entgegenbringt und das offenbar nur
durch die mißlichen hiesigen Schwimmverhältnisse bisher
zurückgedämmt wurde . Hier eine Aenderung herbeizu¬
führen wird die nächste Aufgabe der Herren sein, die an
dieses Werk Herangehen, und sie tun es mit der frohen
Hoffnung , daß , wo ein fester Wille ist, sich auch ein Weg
findet. Näheres wird dann den Beteiligten noch mit¬
geteilt. Dem Stuttgarter Schwimmklub sei aber auch an
dieser Stelle nochmals der herzlichste Dank für seinen Be¬
such und seine Darbietungen ausgesprochen, die uns in
Wildbad einen neuen Ansporn gegebenhaben , den Schwimm¬
sport zu heben zum Wohle der Gesundheit unseres Volkes
und insbesondere unserer Jugend . Wenn das gelingt ,
wird es für die Stuttgarter Herren sicher der schönste Lohn
sein . Sie werden uns als Beispiel dienen, dem wir nach¬
eifern wollen , denn nach allem, was sie uns hier gezeigt
haben , ist ihre Arbeit unter ihrem Schwimmwart Herrn
Großmann , und ganz besonders auch das Streben , die
Disziplin und der ganze Ton in ihrer Iugendabteilung
unter deren rührigem Führer , Herrn Oberingenieur Haag ,
vorbildlich. Möge der 1 . Stuttgarter Amateur -Schwimm -
Elub 93 wachsen , blühen und gedeihen. In diesem Sinne
rufen wir ihm ein herzliches „Auf Wiedersehen" zu . pb .

Wohltätigkeits -Konzert . Morgen Donnerstag findet
im Kursaal ein Wohltätigkeits - Konzert zu
Gunsten der landesarmen Patienten im .hiesigen Katha¬
rinenstift statt . Aus dem Erlös sollen diese Kranken, deren

, Kosten für Aufenthalt und Verpflegung in Wildbad der
württembergische Staat übernimmt , durch Reisezehrgelder,
durch Beschaffung von Stöcken, Krücken und Fahrstühlen
und durch Liebesgaben verschiedenster Art unterstützt wer¬
den . In den bewährten Händen des Musikdirektors Frantz
liegt die Leilung des Konzerts . Seine Kapelle wird er¬
wählte Stücke von Beethoven und Grieg spielen. Herr
P . Frantz jr . bringt ein Cello-Solo zum Vortrag . Eine
vorübergehend hier weilende junge Ausländerin , Frl .
Britta N i l s s o n' aus Karlskrona in Schweden , die schon
wiederholt in Wohltätigkeitskonzerten in Deutschland auf¬
getreten ist , wird zwei deutsche und zwei schwedische Lieder
singen. Die Kurgäste werden ebensowohl im Hinblick auf
den guten Zweck der Veranstaltung , wie in Aussicht auf
den dabei bevorstehenden Kunstgenuß , angelegentlichst auf
das Konzert hingewiesen.

Die drei neuen Glocken für die evangelische Stadt¬
kirche sind vor Kurzem in der Glockengießerei Kurtz zu
Stuttgart gegossen worden . Sie sind , wie uns mitgeteilt
wird , sowohl hinsichtlich des Gusses als auch des Klanges
aufs Beste ausgefallen . Im Auftrag des Kirchengemeinde¬
rats wurden sie am 28. Juni durch zwei Sachverständige ,
Herrn Oberreallehrer Widmaier von Neuenbürg und Hrn .
Stifskirchenorganist Strebe ! von Stuttgart , einer Prüfung
unterzogen . Die von diesen Herren abgegebenen Gut¬
achten sprechen sich außerordentlich anerkennend über das
neue Geläut aus . Herr Widmaier schreibt u . a . : „Sämt¬
liche drei Glocken sind ihrer Disposition entsprechend, vor¬
züglich gelungen und haben einen reinen , außerordentlich
kräftigen Klang ; jede einzelne Glocke gibt deutlich den
vollen Moll -Akkord : t , 3 , 5 ihres Grundtons und außer¬
dem und neben weiteren Untertönen als für den Boll -
klang besonders wertvolle Beigabe die Unteroktave des
Anschlagtons . Das Geläute fftellt den reinen s -moII-Ak-
kocd dar und trägt , da jede einzelne Glocke als Vollglocke
gegossen ist, ausgesprochenen Moll - Charakter , der durch
den Anschlagston der ll-Glocke etwas nach dem . wünschens¬
werten Dur hin aufgehellt wird . Mit seinen wuchtigen
und reinen Klängen wird das Geläut eine mächtige Wirk¬
ung haben"

. In dem Gutachten des Herrn Strebet heißt
es u . a . ; „Die Glocken geben die Schlagtöne e Z st - Die
je eine Oktave tiefer angebenden Untertöne sind ganz rem
und von außergewöhnlicher Fülle . Auch die Obertöne
aller drei Glocken zeichnen sich durch Reinheit aus . Wun¬
dervoll ist insbesondere der reine Zusammenklang der noch
lange nachklingen^ en drei Untertöne . Mit diesem Geläut
ist alles erreicht, was sich bei der gebotenen sparsamen
Verwendung des Materials erreichen läßt "

. — Sobald
nun der bisherige Glockenstuhl durch den neuen ersetzt ist,
werden die Glocken per Auto abgeholt . Als Tag der
Glockenweihe ist der übernächste Sonntag , 23 . Juli , ins
Auge gefaßt .

HandelsnachrichLen
DollarknrS am 1t . Juli 488,3(1 Mark .
1000 öfierreichi 'che Kronen — 20 4̂ Schweizer Rappen .
Der leichten Besserung des Markkurses wird nach den

. Times " an der Londoner Börse keine große Bedeutung bei¬
gemessen , da man eine Festigung der Mark für unmöglich hält ,
solange die Frage der deutschen Kriegsentschädigung und der
Kriegsschulden der BerbandSstaaken untereinander nicht geregelt
sei. Der Neuyorker Mitarbeiter des Blattes schreibt, eine Herab¬
setzung der deutschen Schuldsumme und ein neuer Zahlungsauf¬
schub seien unvermeidlich . — Es fragt sich nur, um welchen Preis ?

Dec Alert der Mar ! im Ausland . .Für 109 Mark wurden am
Ende voriger Woche bezahlt in Zürich 1 .085 Franken (vor dem
Krieg 125,40) Amsterdam 0,49 Gulden (59,20 ) , Kopenhagen 0,90
Kronen ( 83,80) , Stockholm 0,67 Kr . ( 88,80) , Wien 4420,00 Kr .
(117,81) , Prag 9,20 Kr . ( 117,80 ) . London 1,00 Shilling (97,80 ) ,
Newyork 0,1938 Dollar (23,80 ) , Paris 2,40 Francs ( 125,40), Rom
4,36 Lire <123.45) .

Stuttgarter Börse vom II . Zull. Bel stark eingeschränktem Ge -

schüft verkehrte die heutige Börse in durchweg schwacher Haltung .
Es genügte schon ein Angebot von wenigen Stücken , um bei der
Zurückhaltung der Käufer die Kurse zu drücken; doch zeigte sich
nirgends dringendes Angebot . Auf dem Markt der Bankaktien
waren Bankanstalt 20 niedriger , dagegen waren Hypothekenbank
5 und Notenbank ebenfalls 5 höher bei 180 bezw. 585 . Bereins -
bank 245 (255) . Der Markt der Brauereiaktjen war ruhig . Ra¬
vensburg 320 (340) , Lßlinger 310, Rettenmeyer -Tivoli 430 (455) .
Pfauen 480 , Aohenzollern 500 (525) . Mulle 455 (490) , Zahn 170.
Bon den Metallaktien waren Feinmechanik um 230 niedriger bei
1250, Hohner 1400 (1490) , Iunghans

'
520 (600) , Württ . Metall

1450 (1500) . Auf dem Markt der Maschinenaktien waren Daim¬
ler 480 gegen 545 , Laupheimer 1105 ( 1150) , Eßlinger 930 ( 1080 ) ,
Hesser 300 ( 1023) , Weingarten 900 (1050) , Neckarsulmer 740
(849) . Auch der Markt der Spinnereiaktien lag schwach . Erlangen
1400 angeboten gegen 1430 gestern, Unterhausen I960 , Bietig¬
heim 1375 ( 1550) , Kolb u . Schüle 1700 (1870) , Kuchen 1650 (1700) ,
Filz 1400 (1570) , Eßlingen 1600 , KäÜun 2650, Kottern gestrichen
wegen zu großem Angebot . Bon den sonstigen Werten waren
Anilin 50 niedriger bei 850 , Bremen -Besighsimer 1950 (2050) ,
Heidelberger Zement 800 (899) , Köln -Rottweil 900 ( 1030) , Krumm
390 (470) , Sektkellerei Wachenheim 830 (875 ) , Schleppschiffahrt
zu 720 angeboten , Bäckermühle 910 (950) , Straßenbahnen 220
( 249) , Stuttgarter Zucker 748 (820) , Mannheimer Oel 980 (1020),
Transport 900, Ziegelwerke Ludwigsburg 750 (900) .

Württ . Bereinsbank .
Mannheimer Produktenbörse vom 10. öuli . Genannt wurden

die 100 Kilo bahnfrei Mannheim : Weizen 2650—2700 31, Gerste
2350—2500 31, Futtergerste von der Moldau 2200—2300 31, Rog¬
gen 2000—2100 -4t . Hafer 2100—2150 31 und Mais 2000—2100
Mark . Nachmehl kostete 1500—1600 31, Futtermehl 1400, Meie
1300 31 ab Mühle , än Hülsenfrüchten bestand kaum irgendwelches
Angebot . Saigon -Reis kostete 30 31 das Kilo im Großhandel .

Märkte
Viehmarkt Karlsruhe , 10. öuli . Zufuhr 381 Stück . 31 Ochsen,

32 Farren , 11 Kühe, 58 Färsen , 21 Kälber, 218 Schweine . Preis
für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1 . Sorte : 3300—3400 3l ,
2 . Sorte 3200—3300 31 , 3 . Sorte : 3050—3200 31, 4. Sorte : 2900
bis 3050 31. Farren 1 . Sorte : 3200—3300 »41, 2 . Sorte : 3100 bis
3200 »tl , 3 . Sorte : 2950—3100 31. Kühe 1 . Sorte : 3250—3400 31,
3 . Sorte : 3100- 3250 »K, 4. Sorte : 2900—3100 31, 5 . Sorte : 1900
bis 2010 31. Kälber 3 . Sorte : 3800—3900 31 , 4. Sorte 3700 bis
3800 »41, 5 . Sorte : 3600—3700 31. Schweine von 240—300 Pfd . :
6650—6800 31 , von 200—240 Pfd . : 6500—6650 31, von 160—200
Pfd . : 6350—6500 31, von 160 Pfd . : 6200—6300 31, Sauen,6000
bis 6200 31. Beste Sorte über Notiz bezahlt . Tendenz des
Marktes : langsam , Markt nicht geräumte

Mannheimer Schlachkviehmarkt vom 10. Juli . Zugekrieben
waren : 196 Ochsen, 186 Bullen , 875 Kühe und Rinder , 395 Käl¬
ber , 240 Schafe und 918 Schweine . Bezahlt wurden die 50 Kilo
Lebendgewicht für Ochsen 2300—3600 31, Bullen 2600—3500 31,
Kühe und Rinder 1700—3600 31, Kälber 3400—4200 31, Schafe
1700—3500 31, Schweine 6400—7000 31. Stimmung : Großvieh -
Handel lebhaft , geräumt ; Kälberhandel lebhaft , ausverkauft ; Schaf -
Handel lebhaft , geräumt ; Echweinehandel ruhig , kleiner Asber -
stand.

Stuttgart , 11 . Juli . Schlachtviehmark k. Dem
Dienstagmarkt am Vieh - und Schlachkhof waren zugeführt : Ochsen
71 Stück , 27 Bullen , 230 Jungbullen , 267 Zungrlnder, 268 Kühe,
511 Kälber , 594 Schweine , 19 Schafe , 3 Ziegen . Unverkauft
blieben 10 Jungrinder und 20 Kühe . Erlöst wurden aus je 1 Ztr .
Lebendgewicht : Ochsen 1 . : 3050 - 3300, 2 . : 2600- 2900 , Bullen 1 . :
3000—3200 , 2 . : 2400—2800 , Jungrinder 1 . : 3150- 3450, 2 . : 2700
bis 3000 , 3 . : 2400—2600 , Kühe 1 . : 2300—2650 , 2 . : 1550—2050 ,
3 . : 1050—1400 , Kälber 1 . : 3850—4050, 2 . : 3500—3750 , 3 . : 2800
dis 3250 , Schweine 1 . : 6200—6300 , 2 . : 5800—6100 , 3. : 5550 bis
5700 31. Berkauf des Marktes : mäßig belebt.

Schweinemarkt Ludwigsburg, 11 . Zull . Zufuhr 67 Milch¬
schweine, 5 Läuserschweine . Preis für ein Paar Milchschweine
5600—7600 31, Läuferschweine 11200 —12 400 31. Marktverlauf :
Die heutige Zufuhr war eine schwache . Berkauft wurden 5 Läufer -
und 55 Milchschweine . Käufer waren wenig vorhanden . Der Per¬
kauf ging zögernd von statten.

Rottenburg , 11 . Juli . Viehmarkt . Dem Biehmarkk , der
schwach befahren war , wurden zugeführt : 27 Kühe , 22 Kalbinnen ,
52 Binder und 190 Milchschweine . Hievon wurden verkauft :
9 Kühe, daS Stück von 17 000—32 000 31, 6 Kalbinnen , daS Stück
zu 26 000- 39 500 31, 21 Rinder , das Stück zu 9500—25 000 31.
Milchschweine wurden 95 S . iick verkauft , das Stück zu 2000 biS
3600 »41. Der Verlauf des Marktes war ruhig , die Kauflust ganz
gering ; wer nicht gezwungen war zu kaufen , lieh sich zu einem
Handel nicht herbei, da die geforderten Preise beinahe uner¬
schwinglich sind . Auch auf dem Schweinemarkt war die Kauslusk
gering infolge der hohen Preise .
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nächsten läge , scbmerrlos , obne
Deruksstörung , unschädlich , mit

Lsnsnlie - Zciiöin
leiten Sie mir mit , rvie lange
Lie Klagen. Diskreter Versancll

iVlsrlsns , Oortmunci ,
Labvimnsmvs » dir. 31.

lÄiiMWÄG
Viredlio v : Keng-ürsuS .

(VMrvocli , clen 12 . ckuli 1922
Re!ü6 krsll. ÜS8 kkiiulkiii

Operette tu Z äktei,
Donnerstag , 13 . 3uli 1922

KsstsplvI Issbsüs kullärx
vom Lsnäostdester Solds.
Im Mille» kiili 'I

l-ustspiel In 3 Lukriigen
Lierssk ;

M ivd MöuMgm
Lustspiel in 2 Lukrgep
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